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3. Sie llnfogenrechnung:
a) Sie Umfchretbung bef Begrigef „Unfoften".
b) Sie geftfe|ung ber Unfoften im @tnjelgefct)äft.
c) Sie Berteilung ber Untogen auf Me einzelnen

arbeiten. SP
d) Set Bergleid) bet llnfoften jmtfchen oerfdjiebener,

©efehäftm.
4. Sie Berechnung ber SRafchinenorbeii unb

bie Kogen einer 9Jlafdjinenftunbe,
5. Sie ißreisbere^nung einer eingelnenlr*

beit:
a) aßgemeinef.
b) Berechnungftabeßen.

6. anpaffung bet greife an bte Konfurrenj.
7. Sie Slacfsfatfulation aufgeführter ar

beit en:
a) aßgemeinef.
b) Sie Kontrolle ber ©tunben.
c) Sie Konlroße bef SDIaterialf.
d) Sas ©tgeüen ber 9lachberedjnung.
e) Sie Sehreu ber 9laeh£alMatton.

8. ©chlugroort
Schon bte bloge Inhaltsangabe mag genügen, um

fegpgeflen, baß ber Stoff gründlich behanbelt unb über*

fichtlitf) angeorbnet ift. Sieben bem äuget ft flaren, flüf=
jtgen. SBort finben mir als mertooße Beigabe phlteiche
Qahfenbeifptele unb mehrere farbige graphie Säbelten.

@f mürbe p meit führen, auf bem oielfetiigen unb
mertoolten Inhalt auch out auf jüge p bringen. Ser
©emerbetreibenbe mie ber Beamte öffentlicher dermal»
tungen, bte mit ber arbeitfuergebung p tun haben, mer»
ben mertnoße angaben unb SBinfe finben. SBir moflen
lebiglich ben erften Ibfchnttt unb bie ©chlugmorte mte«

bergeben.
§etr Slationalrat aug. (Schirmet fdjreibt über ben

äBert Jutib bie Bebeuiung ber ißreif beredj «

nung: -

„Qu ben auffügrungen um 9Jlugerbeifpiel ber Buch»
haltung II. Seit habe ich abgçhîlicfj bie grage ber ißretf»
berechnung nur gegretft, tnbem id) baoon fpradj, bag bei ber
auffteüung ber aufgangfredjnungen für ben Kunöen p
benianfauffpretfen bef Sßateriolf unb p ben ©tunben»
löhnen ber arbeitet bie ortsüblichen .gufdßäge gemalt
merben müßten. - -w-osm •

Siefe art ber Berechnung barf aber bem ernfthaften
©efchäftSmann nicht genügen, ba für ihn nicht Me ort§=

übttchen, fonbern tu jebem einjetnen gaße feine eigenen
Bergältnige maggebenb fetn müffen.

Sap fommt, bag im täglichen Seben, fogar mehr
alf früher, ber ©efdjäftflnhaber pm ucrauf fagen foil,
maf eine arbeit foget. @r fann alfo fehr oft mit ber
Berechnung ber arbeit nicht motten, bif Mefe p ©übe
geführt ift, fonbern mug nor beten Inangriffnahme ihren
Bretf möglichfi genau feftpgeßen fuchen. Sabei mug
er tauch metft mit anbern gleichartigen ©efchäften in
SBettberoerb treten.

Stef jmtngt ben ©efchäftfmarn, feinen ißretf einer»

feit! billig p berechnen, anbei feitf ihn aber boch fo p
fteßen, bag er für ihn nicht netlufibrlngenb ift. Sie Spanne,
bie hie* pt Betfügung geht, ig nicht fehr grog unb ber
©efchäftfmann mug mit ben ©runblagen feines ©efchäfte!
genau uertraut fein, menn er ben richtigen SBeg gnben foil.

©Ine forgfältig oorbereitete B^berechnung, bte nicht
nur mit ganj obei flächlichen Schätzungen unb Behaupö
ungen um gdj mirft, mirb pbem bem ©tfdjäftfmann ge=

genüber Begörben unb ißrtoaten eine gemiffe ©elbgficher»
fett geben. Saf mirb ihm in mannen ffäßen ermög»
liehen, auch einen etmaf teureren B"l! ja rechtfertigen
unb ben aufirag both P erhalten. SBenn aber etnmal
ein auftrag net loten geht, mirb er geh bamit beruhigen,

bag eS immer noc| gefreiter ig, auf einen auftrag p
uerjidhten, alf bei ber auffühtung bef auftrage! noch
(Mb ptegen p mögen.

Unb im ©chlugroort hetgt e§: „ïtle auf ber 2Belt
mirb ef einer ©taatfform ober einer Regierung möglich
fein, jebem Staatsbürger bei bequemger arbeitfleifiung
nur Eraft ber ©taatSorganifation p geben, maf er pm
Seben braucht. 3n jeber ©îcatfform beruht baf ©lüct
bef ©Isatef auf ber arbeit bef ©injelnen, unb baf
©lücf bef ©In^elnen fann niemalf auf gütforgemag«
nahmen bef ©taatef beruhen, fonbern nur auf ber eigenen
arbettfleigimg, Me immer einjig unb aüetn auch bie
innere gufriebenheit bef Sebenf fragen fann".

* SÜZarftfrertctyte,
gnr froljmarltlage im Danton Bern, fßlan fdbreibt

bem „Bunb" : Sie gtogen SBalDbeftger im Kanton Bern,
ber ©taat unb bie ©emeinben, haben heute fag burch*
megf p einem grogen Seil ihr |>oI$ oetîauft. Sie ißri»
uatbefiger gelangen nun ebenfaßf mit ihrer ißrotultion
auf ben 9Jîar£t. SCßaf bie Belage anbelangt, fo hat
Mefe bif heule in unfetm Kanton glüc!ltcherroeife p
feinen Überrafdjjungen geführt, iß^eifgetgerungen, mie fee

ber Kanton aargau erlebt hat, blieben ber Meggen §oIj=
tnbugrle erfpart. Sie greife beroegen fich burcfj
fcgnitttich auf ber legtjährigen Bafif.

Siefe 'ßreiSentroidlung mug alf gefunb bejeichnet
merben, namentlich au^ in bepg auf bie Sage ber @äge=
reien. Ste ©ägereitnhaber bliefen im Kanton Bern mit
©orge in bie S«£unft. Sie heutigen ©eiptttroarenpreife
ftnb gebrüeft, bap ig ber Berfouf augerorbentlich gau.
gür Me nädhgjährige Berfoufsfampagne fchetnen Me

luSfichten menig gängig p fetn. Sie Bautätigfelt ig
an ben metgen Drten gänjli^ etlofd^en, Qnbugtie, @e=

merbe unb Sanbmirifchaft fämpfen ebenfaßf mit grogen
abfagfehmierigfeiten, fo bag ber Bebarf an ©cfinittmaren
jebenfaßf oerhältnifmägig gering fetn mirb. Sag unter
btefen Umgänben Me ^oljinbugrie eine ©thöhung ber
Bretfe nicht p ertragen möchte, liegt auf ber £>anb.

@f bleibt beshalb p hoffen, bag auch ^e meiteren
giunbholperfäufe p feiner ^ßreifftetgerung anlag bieten,
©ine Beiteuerung bef £>oljef hätte einjtg pr äBttfung,
bag baf ^olj, baf heute auf fo oielen ©ebteten mübfam
um fetne ißogtion fämpft, noch uiegr oon ©rfaggogen,
mie Beton îc, oerbrängt mücbe. Stefe Satfache mögen
geh auch Me 2Balbbeg|er oor äugen halten.

CötentafeL
f Heinrich f>3SIkDertli, alt Baumeiger in ©nnenüa

(©latuf), garb am 1. Qanuar im alter oon 80 ^fahren.

«emMHtaet.
göctierung bef Kleimuohimngf&atteS im Kanton

Sörtch. Sie fantouale Baubireftton erlägt eine Befannt»
maegung über Me görberung bef Kletnroohnungfbauef.
Borbehältlich ber Bemißtgung bef nötigen Kcebitef burch
ben KantonSrat gnb fchon je^t bie Borberettungen für
Me Berteilung ber llntergüt)ungen p tregen, um bte

Baufaifon btefef Qahref noß aufpnügen. Sie ©ub^
oenitonen merben ©emeinben, BaugenogenfdSjaften unb
Brioaten gemährt, um ben Bau oon etnfad)en Kletnrooh=
nungen oon jroei bif oter ßimmern unb uon SBohnungen
für finberretd^e gamtlien mit mehr alf oier 3'niniern
p förbern; femer fönnen auch ©tnfamiltenbäufer be=

rüdtgehtigt merben, menn beren awtetjlnfe nidht ober nidjt

Jllsstr. fchweiz. Haudw. Zàug („Meisterdlatt^) Kr. 4v

3. Die Unkostenrechnung:
a) Die Umschreibung des Begriffes „Unkosten",
d) Die Festsetzung der Unkosten im Etnzelgeschäft.
o) Die Verteilung der Unkosten auf die einzelnen

Arbeiten. M
à) Der Vergleich der Unkosten zwischen verschiedenen

Geschäften.
4. Die Berechnung der Maschinenarbeit und

die Kosten einer Maschinenstunde.
5. Die Preisberechnung einer einzelnenAr-

beit:
n) Allgemeines,
d) Berechnungstabellen.

6. Anpassung der Preise an die Konkurrenz.
7. Die Nachkalkulation ausgeführter Ar-

beit en:
u) Allgemeines.
d) Die Kontrolle der Stunden.
e) Die Konirolle des Materials.
ä) Das Erstellen der Nachberechnung,
e) Die Lehren der Nachkalkulation.

8. Schlußwort.
Schon die bloße Inhaltsangabe mag genügen, um

festzustellen, daß der Stoff gründlich behandelt und über-
sichtlich angeordnet ist. Neben dem äußerst klaren. Ms-
stgen.Wort finden wir als wertvolle Beigabe zahlreiche
Zahlendeispiele und mehrere farbige graphische Tabellen.

Es würde zu weit führen, aus dem vielseitigen und
wertvollen Inhalt auch nur Auszüge zu bringen. Der
Gewerbetreibende wie der Beamte öffentlicher Vermal-
tungen, die mit der Arbeitsvergebung zu tun haben, wer-
den wertvolle Angaben und Winke finden. Wir wollen
lediglich den ersten Abschnitt und die Schlußworte wie-
dergeben.

Herr Nationalrat Aug. Schirmer schreibt über den

Wertend die Bedeutung der Preisberech-
nung: -

„In den Ausführungen um Musterbeispiel der Buch-
Haltung II. Teil habe ich absichtlich die Frage der Preis-
berechnung nur gestreift, indem ich davon sprach, daß bei der
Aufstellung der Ausgangsrschnungen für den Kunden zu
denMnkaufspreisen des Materials und zu den Stunden-
löhnen der Arbeiter die ortsüblichen Zuschläge gemacht
werden müßten, ch.

Diese Art der Berechnung darf aber dem ernsthaften
Geschäftsmann nicht genügen, da für ihn nicht die orts-
üblichen, sondern in jedem einzelnen Falle seine eigenen
Verhältnisse maßgebend sein müssen. Û

Dazu kommt, daß im täglichen Leben, sogar mehr
als früher, der Geschäftsinhaber zum voraus sagen soll,
was eine Arbeit kostet. Er kann also sehr oft mit der
Berechnung der Arbeit nicht warten, bis diese zu Ende
geführt ist, sondern muß vor deren Inangriffnahme ihren
Preis möglichst genau festzustellen suchen. Dabei muß
er s auch meist mit andern gleichartigen Geschäften in
Wettbewerb treten.

Dies zwingt den Geschäftsmann, seinen Preis einer-
seits billig zu berechnen, anderseits ihn aber doch so zu
stellen, daß er für ihn nicht verlustbringend ist. Die Spanne,
die hier zur Verfügung steht, ist nicht sehr groß und der
Geschäftsmann muß mit den Grundlagen seines Geschäftes
genau vertraut sein, wenn er den richtigen Weg finden soll.

Eine sorgfältig vorbereitete Preisberechnung, die nicht
nur mit ganz oberflächlichen Schätzungen und Behaupt-
ungen um sich wirft, wird zudem dem Geschäftsmann ge-
genüber Behörden und Privaten eine gewisse Selbstsicher-
heit geben. Das wird ihm in manchen Fällen ermög-
lichen, auch einen etwas teureren Preis zu rechtfertigen
und den Auftrag doch zu erhalten. Wenn aber einmal
ein Auftrag verloren geht, wird er sich damit beruhigen,

daß es immer noch gescheiter ist, auf einen Auftrag zu
verzichten, als bei der Ausführung des Auftrages noch
Gtld zulegen zu müssen. ^

Und im Schlußwort heißt es: „Nie auf der Welt
wird es einer Staaksform oder einer Regierung möglich
sein, jedem Staatsbürger bei bequemster Arbeitsleistung
nur kraft der Staatsorganisation zu geben, was er zum
Leben braucht. In jeder Stoaisform beruht das Glück
des Staates auf der Arbeit des Einzelnen, und das
Glück des Einzelnen kann niemals auf Fürsorgemaß-
nahmen des Staates beruhen, sondern nur auf der eigenen
Arbeitsleistung, die immer einzig und allein auch die
innere Zufriedenheit des Lebens schaffen kann".

Holz -Marktberichte.
Zur Holzmarttlage im Kanton Bern. Man schreibt

dem „Bund" : Die großen Walvbesitzer im Kanton Bern,
der Staat und die Gemeinden, haben heute fast durch-
wegs zu einem großen Teil ihr Holz verkauft. Die Pri-
valbesttzer gelangen nun ebenfalls mit ihrer Produktion
auf den Markt. Was die Preislage anbelangt, so hat
diese bis heute in unserm Kanton glücklicherweise zu
keinen Überraschungen geführt. Preissteigerungen, wie sie
der Kanton Aargau erlebt hat. blieben der hiesigen Holz-
industrie erspart. Die Preise bewegen sich durch-
schnittlich auf der letztjährigen Basis.

Diese Preisentwicklung muß als gesund bezeichnet
werden, namentlich auch in bezug auf die Lage der Säge-
reien. Die Sägereiinhaber blicken im Kanton Bern mit
Sorge in die Zukunft. Die heutigen Schnittwarenpreise
sind gedrückt, dazu ist der Verkauf außerordentlich flau.
Für die nächstjährige Verkaufskampagne scheinen die

Aussichten wenig günstig zu sein. Die Bautätigkeit ist
an den meisten Orten gänzlich erloschen. Industrie, Ge-
werbe und Landwirtschaft kämpfen ebenfalls mit großen
Absatzschwierigkeiten, so daß der Bedarf an Schnittwaren
jedenfalls verhältnismäßig gering sein wird. Daß unter
diesen Umständen die Holzindustrie eine Erhöhung der
Preise nicht zu ertragen möchte, liegt auf der Hand.

Es bleibt deshalb zu hoffen, daß auch die weiteren
Rundholzverkäufe zu keiner Preissteigerung Anlaß bieten.
Eine Verteuerung des Holzes hätte einzig zur Wirkung,
daß das Holz, das heute aus so vielen Gebteten mübsam
um seine Position kämpft, noch mehr von Ersatzstoffen,
wie Beton :c, verdrängt würde. Diese Tatsache müssen
sich auch die Waldbesitzer vor Augen halten.

Totentafel.
î Heinrich HSSli-Oertli, alt Baumeister in Ennenda

(Glarus), starb am 1. Januar im Alter von 80 Jahren.

Vêktêàet.
Förderung des KleiuwohnungSbaues im Kauton

Zürich. Die kantonale Baudireklion erläßt eine Bekannt-
machung über die Förderung des Kleinwohnungsbaues.
Vorbehältlich der Bewilligung des nötigen Kredites durch
den Kantonsrat sind schon jetzt die Vorbereitungen für
die Verteilung der Unterstützungen zu treffen, um die
Bausaison dieses Jahres voll auszunützen. Die Sub-
ventionen werden Gemeinden, Baugenossenschaften und
Privaten gewährt, um den Bau von einfachen Kleinwoh-
nungen von zwei bis vier Zimmern und von Wohnungen
für kinderreiche Familien mit mehr als vier Zimmern
zu fördern; ferner können auch Einfamilienhäuser be-

rücksichtigt werden, wenn deren Mietzinse nicht oder nicht
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wefentlicï) |ö|er ftnb, als bfejenigen ocji gleichwertige»
2Bo|nmigen tn SRehrfamilietihüufern. ®er Seitrag beS
Âantonë bepeßt tn einem ©adeSjen esn 10—20% bei
InlageroerteS gu 4%, einfd}tieglich 1®/« 3mortifation.
@ë fann emc| ein einmaliger» imoetjinstidjer unb nic^i
rücfgahlbarer Seitrag oon 5—10®/® beS §Magewerte§
ausgerichtet werben. @u6oenüon§gefud§e jtnb bis fpäte-
penS 15. gebruar 1928 bent ©emeinberat ber Sauge»
nteinbe unb oon biefem MS fpätePenS @nhe gebruar
1928 ber fantonalen Saubireftion eingureidjfen.

Segug ne«e«Pelltee SBoljmfttgest im ftanton
©es RegierungSrat |at eine Serorbnung über ben Segug
neucrfießter SBohnungen erlaffen, bte mit bem 1. Januar
1928 in Äroft treten wirb. 3Bo|nungen aber einzelne
Räume in Reubauten, 3ln», §fttf= unb Umbauten, bte

SRenfdjen pm 3fofenthalt, gum ©Olafen unb jum Sr»
betten bienen füllen, bfirfen erft belogen werben, nad|bem
fie non ber guPanbige» OrtSbeßörbe befidjtigt unb als
begugëfâ|ig erflärt worben fittb, @ie bürfen im aüge»
meinen erfï fed|§ SRonate neig ber SMenbung beë Ro|=
baueS begogen werben. ®ie SegugSfriP fann unter be»

ftimmten SorauSfegungen oerfürgt werben. ®er Sblauf
ber SegugSfrift berechtigt ntdfjt ot^ne weiteres gum Seguge
ber SBo^nungen ober Räume, fonbern el |at igt' «ine
amtltdfje gnfpeftiem ooranguge|es!. 3n»t)tber^anblungen
werben bepraft.

PJBIIigrjittg 1er SfttSeiiertoohtmng. ©aS iß reis-
a u§ f greife en gur ©rlangung non ©ntwürfen für geit»

gemöge, einfache SRöbel, uesanftaltet oon ben ©ewerbe»
mufeen 3örtc^ unb ©intérieur unter bet SRitwirfung
ber Ortsgruppe Büttel beS ©chmeigetifthen SBetfbunbeS
ift abgefchloffen. ©te gfoirp tagte ©nbe ©egember. @S

gehörten igt an bte Herten Rationalrai 3- ©igg (ißräfb
bent), ©iebtrat Keffer, SBinterihur, ©ireftor lft|etr,

Gattung, ©d^reinermeifter, ßanS .Çofmann, Ircfnteft,
f)err SB. ßiengle, Irrite!! unb gr. ®r. ©uggenbüßl,
Rebaftorin. Set ber Seurteilung ber Entwürfe würbe
Preng barauf geachtet, bag pe ben Sebürfniffen einer
Irbeiterwohnung cntfprachen. prämiert würben nur
foldse ©ntwürfe, bte eine forgfältige fonPruftioe ©utch»
arbeitung geigen. ©S gingen InSgefamt 80 Entwürfe ein.
gm allgemeinen lit gen pe für bte gefteßte Slufgabe über»

rafcljenb oiel SetpänbniS etfennen. ©aë Preisgericht
bem 6000 gr. gur Prämierung gur Serfügung panben,
erteilte folgenbe greife: 1. preis, @. SSumentgaler unb
Otto Bieter, Safe! (1200 gr.); 2. ©. Gabler. Sögeli,
©laruS unb SR. ©. fpäfeli, güri^ (1000 gr.); 3. g.
©Heilder, Slrd^iteft, SBinteribur (800 fyr.); 4. ©arrara
unb Soeßnp, gürid^ (600 gr.); 5. g. SRüßerf^ön,
3üric| (500 gt.) — ©aneben würben noc| 6 ©ntwürfe
gu je 250 gr. unb 4 ©ntwürfe (©Ingelmöbel gu 100 gr.)
angefauft. ®a§ Sefuliat beS Wettbewerbes geitigte ein

gang erfreuliches ©rgebniS, inbem bie Seteiltgung ber

f«|weigerif(|en Qnbuprie mit bem SBettbemerbS*

erfolg an erper ©teile Pe|t.
Sun ber fûtbigetî ©taöt S»ri(|. SBieber ip einiges

oon glüdßit|en Peubemalungen tn ber lltpabt gu melben.
9ln ber engPen ©teße ber SRüttpetgaffe pnb bie

beiben grogen Käufer gum ©olbPein unb gum Poteu
©atter in ein neues, frogeS àfeib gePedt worben.
©urdj Sermiitlung beS Päbiif(|en §odbbauamte§ tonnte
bie ^ünpierpereinigung güridh lefeteS 3a|r einen Sema=

lungSwettbewerb turd^fübren, aus bem gafoß ©übler
als Srper beroorgtng. ©a§ oernünftige gufammengeben
ber $au§befi|er (®ek. Surger unb grau Sinberntann)
erlaubte eS, bte beiben Käufer farbtg ein|ettli^ be|an=
beln gu ïônnen. über bem in Parterreloge |lnaufgego=
genen grauen ©oäel pe|t bie angenehme, geßrot getönte
gagabenP0c|e in gartem Äontraft gur cremefarbenen Se=

malung-feer genperumra|mungen. Sefonbere Setonung
bureg eine auf Sraun unb ©rau abgePimmte ©infaffung
er|ielt baë bireît gegen bie ©piegelgaffe pelenbe genftet
beS erpen ©tmfroerfS. ©er figürliche ©dimaef, ben
©übles mit einer fünplerifcfcen Peferoe be|anbelt |at»
bie non man^erlei anberen, robuPeren Söflingen ange=
ne|m obpiebt, bient gur gßupration beS ©^riftbanbeS,
baS unter bem genpergepmS beS erpen ©todeS fid? |in=
gte|t. @S lautet für ben „©olbpein" : ,,gn biefem ^aufe
würben feit 1737 bie ,®onnerStag§nac|Ei^ten' gebrudtt,
au§ betten fte| fpater ba§ 3ürc|er ©agblatt entwicfelte",
unb für baS anbete: „®tefe§ §auS |ei|t feit 1442 gum
Poten ©after; fein Segler, ©alfpar |>eg, ri(|tete |ier 1630
ben erPen poPbienP ein." ©agu wirb in einer befonbern,
wie bie fauberen girmenaufftÈriftett in bie farbige @e=

famtres|Rung etnbegogenen Slotig barauf |fttgewtefen, bag
PePaloggt einige ga|re |tcr wo|nte. ©er mit Keimfd^en
Pihteralfarben gemalte, geft|ic!t gwif^en bie gettper be§

erpen ©todeS gefe|te gigurenfi|muci bringt ba|er gei=
tungslefer» ©ruderpreffe, -Beftung§au§rtsfer unb bann
eine pepaloggigruppe.

Se|w üaifd|lgge fSr bie Hegge« elefirifdgee Sto«

lögen. (luS bem ,,©c|weiger. ©eroerbefalenber" 1928.
Setlag SüeSger & ©o., Sern. — preis in Seinroanb
gr. 3.50, in Seber gr. 4.50.) ©ie eleftrif^en ünlagen
gnb im normalen gupanb rdc|t gefä|rlic|. ©tösungen,
Sranb» ober Unglücksfalle pnb feiten unb fap immer
auf mangelhafte gnpanb|altung ber ©intidfjtungen gurüct=
gufü|ren. SBie jebe 3Haf(|ine pänbig unb bauernb un=
ter|aften werben mug, fo ftnb auc| bie ele!trifd|en gn=
paßationen pets in Drbnung gu |aften. @S liegt tm
gntereffe bei SefigerS, wenn et feine Peuanlagen, @r=

Weiterungen, Ibänberungen unb Reparaturen nur nom
©ieïtrigitâtSwerî ober non ben nom SBerü empfohlenen
gngaflateusen ausführen lögt. Arbeiten, bte burc| Un»

befugte ausgeführt werben, ftnb oft mangelhaft uitb uor^
fdgriftSwibrig. Sei ber Sergebung folc|er Arbeiten wirb
gu |öupg auf ben niebrigen Preis abgepeßt. ©er Preis»
unterfdjteb Pe|t jebo^ in feinem Ser|äftnis gum ©<|aben,
ben billige unb mangelhafte 2lrbeit |eroorrufen fann.
$m Seirieb ber Inlagen pnb folgenbe Sorfd|riftSmag«
regeln gu beachten:

1. ©ei waehfam unb (äffe Meine ©äjäben fofort aus»

beffern, bamit bu nicht gu grögerem ©c|aben fommp.
2. ©treid|e SeitungSro|re mit Ölfarbe an, beuor fie

nerropen.
3. Senü|e Seitungen unb SeitungSro|re nid|t gum

Aufhängen oon aßerlet ©egenpänben.
4. ®ie Sicherungen fdjülen bie Snlage. §alte ftets

einige @rfahftd|erungSpatrorien auf Sager.
5. gmte bi(|, reparierte ©i^erungSpatronen, 3Retaü=>

pretfen, Rägel, Stanniol ufw. tn bie Sicherungen eingu»

fe^en. SBenn bu eS tuP, fetjep bu bein §aul ber
geuer§gefa|r aus.

6. Sefreie aße Inlageteile einmal jährlich com ©taub.
7. Sape getragene ©edel, ©ripe, gaffungSrlnge

unb ©dbuggläfer, fowie befd|äbtgte SeitungSfd|nüre fofort
erfegen,' bamit bu nicht mit ben Promfu|renben ©eilen
in Serüßrung fommp.

8. äßitp bu beim Serüßren eines Apparates eleftri»
ftert, fo ip er [(habhaft; laffe ben geßler fofort beheben.

9. Knipern im ©tromoerbraucher ober tn ben Set»

tungen oerrät eine fehlerhafte ©teße. Sape ben geßler
fofort beheben.

10. Sldjte bei beinen Sefteßungen auf gutes SRaietial
unb forgfältige luSführung. Sluf bie ©auer ip ba§

fd|einbar teure, aber gute meipenS ba§ bißigPe.

©er grogte Saum ÖeS ©agwen« ©Im (©lartti)
gefaßt. (Korr.) Sluf galgübe« (girfa 1500 m ü, SR.)
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Wesentlich höher sind, als diejenigen von gleichwertigen
Wohnungen in Mehrfamilienhäusern. Der Beitrag des
Kantons besteht in einem Darlehen von 10-26°/« des
Bnlagetvertes zu 4°/«, einschließlich 1°/« Amortisation.
Es kann auch ein einmaliger, unverzinslicher und nicht
rückzahlbarer Beitrag von 5—10°/« des Aàgêwertes
ausgerichtet werden. Subventionsgesuche sind bis späte-
stens 15. Februar 1328 dem Gemeinderat der Bange-
meinde und von diesem bis spätestens Ende Februar
1928 der kantonalen Baudirektion einzureichen.

Bezug mNsrsteltter Wohnungen im Kantsn Zürich.
Der Regisrungsrat hat eine Verordnung über den Bezug
neuerstellter Wohnungen erlassen, die mit dem 1. Januar
1928 w Kraft treten wird. Wohnungen oder einzelne
Räume in Neubauten, An-, Auf- und Umbauten, die
Menschen zum Aufenthalt, zum Schlafen und zum Ar-
besten dienen sollen, dürfen erst bezogen werden, nachdem
sie von der zuständigen Ortsbehörde besichtigt und als
bezugsfähig erklärt worden sind. Sie dürfen im allgs-
meinen erst sechs Monate nach der Vollendung des Roh-
baues bezogen werden. Die Bezugsfrist kann unter be-

stimmten Voraussetzungen verkürzt werden. Der Ablauf
der Bezugsfrist berechtigt nicht ohne weiteres zum Bezüge
der Wohnungen oder Räume, sondern es hat ihr eine
amtliche Inspektion voranzugehen. Zuwiderhandlungen
werden bestraft.

MZMerung ver ArSàrWohnung. Das Preis-
ausschreiben zur Erlangung von Entwürfen für Zeit-
gemäße, einfache Möbel, veranstaltet von den Gewerbe-
museen Zürich und Winterthur unter der Mitwirkung
der Ortsgruppe Zürich des Schweizerischen Werkbundes
ist abgeschlossen. Die Jury tagte Ende Dezember. Es
gehörten ihr an die Herren Nationalrat I. Sigg (Präsi-
dent), Stadtrat Messer, Winterthur, Direktor Altherr,
E. Härtung, Gchrewermeister, Hans Hofmann, Architekt,
Herr W. Kienzle, Architekt und Fr. Dr. Guggenbühl,
Redaktorin. Bei der Beurteilung der Entwürfe wurde
streng darauf geachtet, daß sie den Bedürfnissen einer
Arbeiterwohnung entsprachen. Prämiert wurden nur
solche Entwürfe, die eine sorgfältige konstruktive Durch-
arbeitung zeigen. Es gingen insgesamt 80 Entwürfe ein.

Im allgemeinen lstßen sie für die gestellte Aufgabe über-
raschend viel Verständnis erkennen. Das Preisgericht,
dem 6000 Fr. zur Prämierung zur Verfügung standen,
erteilte folgende Preise: 1. Preis, E. Mumenthaler und
Otto Meier, Base! (1200 Fr.); 2. E. Kadler- Vögeli,
Glarus und M. E. Häfeli, Zürich (1000 Fr.); 3. F.
Scheibler. Architekt, Winterthur (800 Fr.); 4. E. Carrara
und E. Boehny, Zürich (600 Fr.); 5. F. Müllerschön,
Zürich (500 Fr.) — Daneben wurden noch 6 Entwürfe
zu je 250 Fr. und 4 Entwürfe (Einzelmöbel zu 100 Fr.)
angekauft. Das Resultat des Wettbewerbes zeitigte ein

ganz erfreuliches Ergebnis, indem die Beteiligung der
schweizerischen Industrie mit dem Wettbewerbs-
erfolg an erster Stelle steht.

Von der farbigen Stadt Zürich. Wieder ist einiges
von glücklichen Neubemalungm in der Altstadt zu melden.
An der engsten Stelle der Münster gaffe sind die

beiden großen Häuser zum Goldstein und zum Roten
Gatter in ein neues, frohes Kleid gesteckt worden.
Durch Vermittlung des städtischen Hochbauamtes konnte
die Künstlervereinigung Zürich letztes Jahr einen Bema-
lungswettbewerb durchführen, aus dem Jakob Gubler
als Erster hervorging. Das vernünftige Zusammengehen
der Hausbesitzer (Gebr. Burger und Frau Kindermann)
erlaubte es, die beiden Häuser farbig einheitlich bshan-
dein zu können, über dem in Parterrehöhe hinaufgezo-
genen grauen Socke! steht die angenehme, hellrot getönte
Fassadsnfläche in zartem Kontrast zur cremefarbenen Be-

màng der Fenfierumrahmungen. Besondere Betonung
durch eine aus Braun und Grau abgestimmte Einfassung
erhielt das direkt gegen die Spiegelgasse stehende Fenster
des ersten Steckwerks. Der figürliche Schmuck, den
Gubler mit einer künstlerischen Reserve behandelt hat,
die von Mancherlei anderen, robusteren Lösungen ange-
nehm absticht, dient zur Illustration des Schristbandes,
das unter dem Fenstergesims des ersten Stockes sich hin-
Zieht. Es lautet für den „Goldstein" : „In diesem Hause
wurden seit 1737 die .Donnerstagsnachrichten' gedruckt,
aus denen sich später das Zürcher Tagblatt entwickelte",
und für das andere: „Dieses Haus heißt seit 1442 zum
Roten Gatter; sein Besitzer, Caspar Heß. richtete hier 1630
den ersten Postdimst ein." Dazu wird in einer besondern,
wie die sauberen Firmenaufschriften in die farbige Ge-
samtrechnung einbezogenen Notiz darauf hingewiesen, daß
Pestalozzi einige Jahre hier wohnte. Der mit Kàschen
Mineralfarben gemalte, geschickt zwischen die Fenster des
ersten Stockes gesetzte Figurenschmuck bringt daher Zei-
tungsleser. Druckerpresse, Zeitungscmsrufer und dann
eine Pestalozzigruppe.

Zehn Ratschlage für die Besitzer elektrischer An-
lügen. (Aus dem „Schweizer. Gewerbekalender" 1928.
Verlag Büchler à Co., Bern. — Preis in Leinwand
Fr. 3.50, in Leder Fr. 4.50.) Die elektrischen Anlagen
sind im normalen Zustand nicht gefährlich. Störungen,
Brand- oder Unglückssälle sind selten und fast immer
auf mangelhafte Instandhaltung der Einrichtungen zurück-
zuführen. Wie jede Maschine ständig und dauernd un-
terhalten werden muß. so sind auch die elektrischen In-
stallationen stets in Ordnung zu halten. Es liegt im
Interesse des Besitzers, wenn er seine Neuanlagen, Er-
Weiterungen, Abänderungen und Reparaturen nur vom
Elektrizitätswerk oder von den vom Werk empfohlenen
Installateuren ausführen läßt. Arbeiten, die durch Un-
oefug« ausgeführt werden, sind oft mangelhaft und vor-
schriftswidrig. Bei der Vergebung solcher Arbeiten wird
zu häufig auf den niedrigen Preis abgestellt. Der Preis-
unterschied steht jedoch in keinem Verhältnis zum Schaden,
den billige und mangelhafte Arbeit hervorrufen kann.

Im Beirieb der Anlagen sind folgende Vorschriftsmaß-
regeln zu beachten:

1. Sei wachsam und lasse kleine Schäden sofort aus-
bessern, damit du nicht zu größerem Schaden kommst.

2. Streiche Leitungsrohre mit Ölfarbe an, bevor sie

verrosten.
3. Benütze Leitungen und Leitungsrohre nicht zum

Aufhängen von allerlei Gegenständen.
4. Dis Sicherungen schützen die Anlage. Halte stets

einige Srsatzsicherungspatronen auf Lager.
5. Hüte dich, reparierte Sicherungspatronen, Metall-

streifen, Nägel, Stanniol usw. in die Sicherungen einzu-
setzen. Wenn du es tust, setzest du dein Haus der
Feuersgefahr aus.

6. Befreie alle Anlageteile einmal jährlich vom Staub.
7. Lasse zerschlagene Deckel, Griffe, Fassungsringe

und Schutzgläser, sowie beschädigte Leitungsschnüre sofort
ersetzen, damit du nicht mit den stromführenden Teilen
in Berührung kommst.

8. Wirst du beim Berühren eines Apparates elektri-
fieri, so ist er schadhaft; lasse den Fehler sofort beheben.

9. Knistern im Stromverbraucher oder in den Lei-
Lungen verrät eine fehlerhafte Stelle. Lasse den Fehler
sofort beheben.

10. Achte bei deinen Bestellungen auf gutes Material
und sorgfältige Ausführung. Auf die Dauer ist das
scheinbar teure, aber gute meistens das billigste.

Der größte Baum des Tagwens E!m (Glarus)
gefällt. (Korr.) Auf Falzüber (zirka 1500 m ü. M.)
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mürbe ber größte Saum bei ©agmenS ©Im gefällt,
©iefe prächtige Sanne îjalte einen Srafthöhertumfang non
3,80 m unb einen Kubifinhalt non 11,5 m®. ©aS liter
btefeS Eerngefunbeti Saumriefen beträgt nas| ben 3ahr«
ringen girEa 200 Qahre.

©in icertooSer neuer Skwsn für Sie garben-S«'
buftric. ©ine neue Irt bei Ölbaums, Me in ©Mua
„Sung" genannt mirb, ift jetst non ©elehrten entbecft
Mnb nach Virginia ausgeführt roorben. 4>ter merben
Serfage mit ber Bfiäjtung btefeS SaumS gemacht ber
ein befonberS metiooHeS Öl für bie gatben unb girnis»
gnbuftrte liefert. SBie a«S Siorfolf in Sirginten berietet
roirb, laffen ftch bie Serfueije fo cürsfüa an, baf man
ft<h großen 3iu§en »on bet Inpflangung biefer neuen
Saumart oerfpridjt

®ie Uuen4behrïi(!)ïett bei |>oljeS. „Ohne Çoïg gäbe
eS lein ImeriEa!" ©o fängt ein amerifanifdjeS SBerbe»
olatt an, ba§ fich bemüht, ben Imetüanern llar ju
machen, mie notmenbig unb «sie oorteilhaft bie Sermen»
bung non fiolg, non siel |>olg fei. ©er Setliner „fmlg»
marlt" bringt biefen echt ameriEanifchen Sobgefang auf
ba§ |>otg als SBerfftoff gum luSbtucf unb macht —
fehr mit 9?ecl)i — barauf aufmerEfam, mie brittgenb nötig
audj bei uns in ©uropa foEc^e ißropaganba für .g>ol§

fei. lush bei un§ ift baS |jotg non „geinben" rtngS
umgeben, son f>öc^ft aufbringlich er: geinben, bie baS |mlg
aus einer Stellung nach ber anbern oerbrängen motten.
Stahl unb ©tfen, Seton, Sentent unb ©las unb noch
Meie anbete ©inbsinglinge fchliefjen ft«| pm Sunbe gegen
baS |jolg. @§ bei^t auf ber £>ut fein, für Sermenbung
son £olg p merbett unb sor allen ©Ingen nach netten
auSgebehnten SerroenbungSmögEichEeiien für |>olg p for»
fchen. ©an? gemifj merben fith neue SerroenbungSgebiete
für £olg erfchliefsen laffen, toenn mir erfi butch grünb»
lichfte ©sforfchung ber themifcben unb tedmifcben ©igen»
fdjaften aller |jolgarten bie gange SielfeiîigEeit biefeS
SBerfftoffeS erïannt haben merben. ©aS §oig mirb ftc|
behaupten, benn — um ImeriEa noch einmal pm SBort
îommen p laffen — ; „|>olg finbet immer neue Imsen»
bungen. Sor 20 fahren gab eS roeniger als 2600
mirtfcfeafilithe Inroenbungen son Çolg, heute gibt eS mehr
als 4000. |>olg hat finie ©auer. |)olg ift fcpn. ôoîj
beft^t eine natürliche Schönheit ber Körnung unb Mafe»
rung, bie mit bem liter reift unb fich nertieft unb Sîadj»
ahmungen serfpottet. £>olg ift freunblich ; fpolg fühlt fich
marm unb lebenbig an ; |>dIs ift roirtfchaftlicts. gfir jeben
SmedE gibt e§ richtige Qualität §olj, für jebe Sermen»
bung bie richtige ^oljart."

KonracS Peter & C®. A.-G., Liestal
Erste Fabrik der Schweiz für transportable Räucherapparate

Raucliicammsrn „iPiCK»

Das Et e s t e
zum Räuchern

u. Aufbewah-
ren v. Fleisch-

u. Wurstwaren,
Halten Dörr -
fleisch auch im
Sommer kühl.

Aeußerstsolide
Bauart aus
Steinplatten,

sehr leicht zer-
legbar. Ges. ge-
schützt. Extra-
feuerung oder

Kaminan-
schluß.

Ahî Waraseh anätSIirlielien Prospekt.
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Intogen » ®ßpsei§etfar§, ©er nächfte Surs ber
!utogen»@nbre§ 1.»®., Jorgen, für ihre Krntben
unb meitere 3ntereffenten finbet oom 23. bis 25. 3 a»

nuar 1928 ftatt. Sorführung neuefter Ipparate, ®if»
fouS unb eleftrifdSje ßt<htbogemSchmei§ung. SleueS billiges
Sefsmeifjoerfahren. Serlangen Sie baS Programm.

Stteratttt.
Qur SerufSntttljl. ber heutigen geit, mo ba§

©rmerbSleben namhafte Säjmierigfeiten bietet, ift auch
bie richtige SerufSmahl oon befonberer Sebeutung unb
oerbient hoppelte Seadjtung, meShalb Schul» unb SBaifen»
behörben, ßehrer unb ©rgieher gemifj ein um fo gtöfjeteS
SebürfniS empfinben, ben auS ber Schule inS ©cmerbs»
leben übertretenben Knaben unb ihren ©Itern eine SBeg»

lettung bieten p Eönuen. In folgen bicfieibigen Suchern
ift freilich fein Mangel; aber nicht febermann tann fie
befdjaffen, nicht alle finb empfeblenSmert. ©ine glug»
fchrift, bie in Inapper gorm bie michtififten Siegeln ent»

hält unb unfere einheimifchen Serhältniffe berüiiflchtigt,
bürfte ba|er gemifi oielen ©rjiehern unb gamilienoätern
miWommen fein.

©iner Inregung oon ©rglehern golge letftenb, hot
bie fommiffioti für SehrlingSmefen beS ©chmeije»
rifchen ©emerbeoerbanbeS unter Mitmirfung er»

fahrener ga^leute eine „SGßegleitung" für ©Itern, Sdjul»
unb Söaifenbehörben herausgeben, ©iefe „glue,fchrift",
betitelt „Sie SBahl eines gemerblichen SerufeS",
bilbet baS 1. |jeft ber bei Süchler & @o. in Sern
erf^einenben „Sdjmeijer ©emerbebibltotheï Sie ift
oon Sc|ul= unb Söaifenbehörben, Sehrern unb ©rgiebern
fehr gut aufgenommen unb gahlreich oerbreitet morben,
fo bßfj in îûrgeper grift eine 8. luflage unb eine 5. luf»
tage ber luSgabe tu franjöftfdtjet Sprache notmenbig
mürben. ißreiS 30 Sp. (in Partien oon 10 ©jemplaren
gu 15 9ip.).

©le Sdjrift fei allen ©Itern, ©rglehern unb Schul»
tommiffiouen gur Infchaffuug unb aßfettigen Serbreitung
beftenS empfohlen.

luf ber Söal§ »or fünfzig oon SB er ner
^rebS. ©er S er ner Seretn für Serbreitung guter
Schriften oerßffentlicht in feiner Sir. 147 (©egemberheft
1927) unter bem ©itel „luf ber SBalg oor fünfgig gahren"
Qugenbertnnerungen beS beftbefannten alt ©emerbefeîre--
tärS SBerner Krebs, ber oor mehr als einem halben
Qahrhunbert als ©ehergehilfe gang ©eutfchlanb butch»
manberte unb tn oielen ©rucferelen beS neuen ©eutfchen
Meiches tätig mar. @r führt uns Silber oor, bie heute
ber Sergangenheit angehören, ©en Serfaffer hoben ein
ungetrübter SebenSmut unb ein aus tiefem ®emüt fliegen»
ber |mmor über alle SchmierigEeiter. Muioefi. Sein reger
SilbungSbrang oerhalf ihm p getftigen ©enüffen, mte
ben luPhrungen ber SBagner^Dpern in München unb
fogar p einer Segegnung mit bem grofjen Sonbichter.
©aneben erlebte er Ibenteuer aller Irt; „gu Strasburg
auf ber Schang" mürbe er gefangen genommen ; in Stutt»
gart machte er mit einem frangöftfchen glieger eine Suft»
baßonfahri; in München, mo er halb oerhungert unb
erfroren anEam, mujjte er auf ber fßoligetmache Unter»
fünft fudjen; tn gngolftabt erntete er für feine polltifdfje
©epnung bajuroarifche ißrügel; in Serlin fiel er Sauern»
fängern in bie §änbe. gule^t trieb ben SBaubetburfchen
baS Deintmeh mieber in feine Saterftabt 2h un gurüdE.

©in treues Sdhroeigerherg unb ein gebilbeter ®eift
Eenngeichnen bie Qugenberlnnerungen oon SBerner ÄrebS.
Mögen fie in ber gangen ScJjmeij gute lufnahme finben 1
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wurde der größte Baum des Tagwens Elm gefällt.
Diese prächtige Tanne hatte einen Brusthöhenumfang von
3,80 m und einen Kubikinhalt von 11,5 Das Alter
dieses kerngesunden Baumriesen beträgt nach den Jahr-
ringen zirka 200 Jahre.

Ei« Werwsllex neuer BsmM für die Farben In-
Nnstrie. Eine neue Art des Olbaums, die in China
„Tung" genannt wird, ist jetzt von Gelehrten entdeckt
und nach Virginia ausgeführt worden. Hier werden
Versuche mit der Züchtung dieses Baums gemacht, der
ein besonders wertvolles O l für die Farben und Firnis-
Industrie liefert. Wie aus Norfolk in Virginien berichtet
wird, lassen sich die Versuche so günstig "an, daß man
sich großen Nutzen von der Anpflanzung dieser neuen
Baumart verspricht.

Die Uuerttdehrlichkeit Ses Holzes. „Ohne Holz gäbe
es kein Amerika!" So fangt ein amerikanisches Werbe-
blatt an, das sich bemüht, den Amerikanern klar zu
machen, wie notwendig und wie vorteilhast die Ver-vsn-
dung von Holz, von viel Holz sei. Der Berliner „Holz-
markt" bringt diesen echt amerikanischen Lobgesang aus
das Holz als Werkstoff zum Ausdruck und macht —
sehr mit Recht — darauf aufmerksam, wie dringend nötig
auch bei uns w Europa solche Propaganda für Holz
sei. Auch bei uns ist das Holz von „Feinden" rings
umgeben, von höchst aufdringlichen Feinden, die das Holz
aus einer Stellung nach der andern verdrängen wollen.
Stahl und Eisen, Beton, Zement und Glas und noch
viele andere Eindringlinge schließen sich zum Bunde gegen
das Holz. Es heißt auf der Hut sein, für Verwendung
von Holz zu werben und vor allen Dingen nach neuen
ausgedehnten Verwendungsmöglichkeiten für Holz zu for-
schen. Ganz gewiß werden sich neue Verwendungsgebiete
für Holz erschließen lassen, wenn wir erst durch gründ-
lichste Erforschung der chemischen und technischen Eigen-
schasten aller Holzarten die ganze Vielseitigkeit dieses
Werkstoffes erkannt haben werden. Das Holz wird sich

behaupten, denn — um Amerika noch einmal zum Wort
kommen zu lassen — : „Holz findet immer neue Anwen-
düngen. Vor 20 Jahren gab es weniger als 2600
wirtschaftliche Anwendungen von Holz, heute gibt es mehr
als 4000. Holz hat gute Dauer. Holz ist schön. Holz
besitzt eine natürliche Schönheit der Körnung und Mase-
rung, die mit dem Alter reift und sich vertieft und Nach-
ahmungen verspottet. Holz ist freundlich; Holz fühlt sich

warm und lebendig an; Holz ist wirtschaftlich. Für jeden
Zweck gibt es richtige Qualität Holz, für jede Verwen-
dung die richtige Holzart."

ItSKkssZ PMs? A LG. K.-S., â-îestsl
Lrsie ÌSsbkik âer Sclvveiz Mk trsnsportsble Ksuckersppsrste

ksuîkiàmmS?» „IPULR

Oss S « « t «
?um KZuckern

u. àibevsk-
reu v. Uleisck-

u.Vvrstvvsren.
Nslten Oärr-
ileisck suck Im
Sommer kilkl.

Aeukerstsolide
Lsusrt sus
Steinplstten,

sekr leickê zer-
IeAdsr.Qes.xe-
sckàt. ^xtrs-
keuerulix oder

Ksminsn-
sckluk.
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Autogen - GchWSißerkurs. Der nächste Kurs der
Autogen-Endreß A.-G, Horgen, für ihre Kunden
und weitere Interessenten findet vom 23. bis 25. Ja-
nuar 1928 statt. Vorführung neuester Apparate, Dis-
sous und elektrische Lichtbogen-Schweißung. Neues billiges
Schweißverfahren. Verlangen Sie das Programm.

siZerâr»
Zur Bemsswahl. In der heutigen Zeit, wo das

Erwerbsleben namhafte Schwierigkeiten bietet, ist auch
die richtige Berufswahl von besonderer Bedeutung und
verdient doppelte Beachtung, weshalb Schul- und Waisen-
behörden, Lehrer und Erzieher gewiß ein um so größeres
Bedürfnis empfinden, den aus der Schule ins Erwerbs-
leben übertretenden Knaben und ihren Eltern eine Weg-
leitung bieten zu können. An solchen dickleibigen Büchern
ist freilich kein Mangel; aber nicht jedermann kann sie

beschaffen, nicht alle sind empfehlenswert. Eine Flug-
schrist, die in knapper Form die wichtigsten Regeln ent-
hält und unsere einheimischen Verhältnisse berücksichtigt,
dürste daher gewiß vielen Erziehern und Familienvätern
willkommen sein.

Einer Anregung von Erziehern Folge leistend, hat
die Kommission für Lehrlingswesen des Schweize-
rischen Gewerbeverbandes unter Mitwirkung er-
fahrener Fachleute eine „Weglsitung" für Eltern, Schul-
und Waisenbehörden herausgeben. Diese „Flugschrift",
betitelt „Die Wahl eines gewerblichen Berufes",
bildet das 1. Heft der bei Büchler à Co. in Bern
erscheinenden „Schweizer Gewerbebibliothek ". Sie ist
von Schul- und Waisenbehörden, Lehrern und Erziehern
sehr gut ausgenommen und zahlreich verbreitet worden,
so daß in kürzester Frist eine 8. Auflage und eine 5. Auf-
läge der Ausgabe in französischer Sprache notwendig
wurden. Preis 30 Rp. (in Partien von 10 Exemplaren
zu 15 Rp.).

Die Schrift sei allen Eltern, Erziehern und Schul-
kommissionen zur Anschaffung und allseitigen Verbreitung
bestens empfohlen.

Auf der Walz vsr fünfzig Jahren, von Werner
Krebs. Der Bern er Verein für Verbreitung guter
Schriften veröffentlicht in seiner Nr. 147 (Dezemberheft
1927) unter dem Titel „Auf der Walz vor fünfzig Jahren"
Jugenderwnerungen des bestbekannten alt Gewerbesekre-
tärs Werner Krebs, der vor mehr als einem halben
Jahrhundert als Setzergehilfe ganz Deutschland durch-
wanderte und in vielen Druckereien des neuen Deutschen
Reiches tätig war. Er führt uns Bilder vor, die heute
der Vergangenheit angehören. Den Versasser hoben ein
ungetrübter Lebensmut und ein aus tiefem Gemüt fließen-
der Humor über alle Schwierigkeiten hinweg. Sein reger
Bildungsdrang verhalf ihm zu geistigen Genüssen, wie
den Aufführungen der Wagner-Opern in München und
sogar zu einer Begegnung mit dem großen Tondichter.
Daneben erlebte er Abenteuer aller Art; „zu Straßburg
auf der Schanz" wurde er gefangen genommen; in Stutt-
gart machte er mit einem französischen Flieger eine Luft-
ballonfahrt; in München, wo er halb verhungert und
erfroren ankam, mußte er auf der Polizeiwache Unter-
kunst suchen; in Jngolstadt erntete er für seine politische
Gesinnung bajuwarische Prügel; in Berlin fiel er Bauern-
fängern in die Hände. Zuletzt trieb den Wanderburschen
das Heimweh wieder in seine Vaterstadt Thun zurück.

Ein treues Schweizerherz und ein gebildeter Geist
kennzeichnen die Jugendertnnerungen von Werner Krebs.
Mögen sie in der ganzen Schweiz gute Aufnahme finden!
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